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Klimawandel und Gesundheit ­ Möglichkeiten zur Prävention vor Hitze

In den Jahren 1906 bis 2005 fand ein gemit­

telter globaler Temperaturanstieg um ca. 0,7 °C

statt, wobei elf der letzten zwölf Jahre zu den

wärmsten Jahren seit Beginn der instrumentellen

Messung der globalen Erdoberþ ächentemperatur

zählen. Verschiedene Klimaszenarien (B1 bis A2)

zeigen die zu erwartende Entwicklung im 21.

Jahrhundert auf, wobei die Höhe der Erwärmung

von der Entwicklung der Treibhausgasemissionen

in der Erdatmosphäre abhängt.

Abbildung 1: Szenarien für die Entwicklung von

Treibhausgasemissionen von 2000 bis 2100 und

Projektionen für die globale Temperaturentwick­

lung.

Quelle: IPCC 2007

Es bleibt festzuhalten, dass selbst das positivste

Klimaszenario eine globale Erwärmung um min­

destens 1,1°C bis zum Ende des 21. Jahrhun­

derts vorsieht . Auch eine vollständige Beseiti­

gung der Ursachen der Klimaerwärmung könnte

demnach einen Temperaturanstieg bestenfalls

verringern, jedoch nicht verhindern.

Zu erwartender Temperatu­

ranstieg in Deutschland im

Vergleich zur Klimanormalpe­

riode 1961­1990:

2021­2050: +1,0 bis 2,2°C

2071­2100: +2,0 bis 4,0°C

Der zu erwartende Temperaturanstieg geht mit

extremeren Wetterlagen einher. Die Verteilung

der Niederschläge über das Jahr verändert sich

wie folgt: Die Sommermonate werden trockener

und wärmer, wohingegen die Winter feuchter

und milder werden.

Die zum Teil extrem heißen Sommermonate

können zukünftig weit reichende Auswirkungen

auf den menschlichen Körper haben.

Im menschlichen Körper führt eine erhöhte Au­

ßentemperatur zu einem Wärmeüberschuss, der

abgebaut werden muss.

Dies geschieht einerseits durch den Transport

der Wärme zu den äußeren Hautschichten in

Form einer vermehrten Hautdurchblutung. Des

Weiteren führt die Verdunstung von Flüssigkeit

durch die Hautporen zu einer Kühlung des Kör­

pers, wir schwitzen.

Jede Körperabkühlung ist mit einem Flüssigkeits­

verlust und einem Mineralstoffverlust (Verlust

von Elektrolyten) verbunden. Die natürliche

Reaktion des Körpers auf einen solchen Mangel

äußert sich zunächst in einem Durstgefühl. Lang­

fristig versucht der Körper sich an die verän­

derten Temperaturbedingungen anzupassen.

Ist die körpereigene Anpassungsfähigkeit ver­

langsamt, ist das Durstgefühl sehr gering aus­

geprägt.  Auch die Fähigkeit zu schwitzen sinkt.

Unterliegen Menschen einer eingeschränkten

Anpassungsfähigkeit können sie ihren Körper

bei der Hitzebewältigung nicht aus eigener Kraft

unterstützen. Sie benötigen Hilfe von Außenste­

henden.

Für gesunde Erwachsene stellen auch länger

anhaltende Hitzeperioden keine gesundheitliche

Gefährdung dar, sofern sie sich ausgewogen

ernähren, das heißt genügend Elektrolyte zu sich

nehmen und ausreichend trinken, das heißt 2­3

Liter am Tag.

Besondere Sorgfalt ist bei Menschen mit

eingeschränkter Anpassungsfähigkeit an die

veränderte Situation zu wahren. Hierzu zählen

folgende Gruppen:

• Säuglinge und Kleinkinder

• Ältere Menschen

• Menschen mit Vorerkrankungen wie beispiels­

weise Diabetes, Herz­Kreislaufkrankheiten,

Erkrankungen des zentralen Nervensystems

mit möglichen Folgen wie Demenz oder

Einschränkung der körperlichen Bewe­

gungsfähigkeit

•  Menschen die unter Medikamenteneinþ uss

stehen

• Besondere Sorgfalt ist zu wahren bei der

Einnahme von Medikamenten, die   Auswir­

kungen auf den Wasserhaushalt oder den

Kreislauf haben

• Menschen ohne Lebenspartner oder Familie,

die drohen der sozialen Vereinsamung zu

verfallen

•  Menschen, die drogenabhängig sind, oder der

Einnahme von Stimulanzien unterliegen

Das Ausmaß der Wärmebelastung für den

menschlichen Körper lässt sich nicht allein an

der Außentemperatur messen. Vielmehr wird die

Wärmebelastung anhand der so genannten ge­

fühlten Temperatur bewertet. Diese berücksich­

tigt vor allem den Wärmehaushalt des Menschen

bestimmende Faktoren. Ein solcher thermischer

Wirkungskomplex beinhaltet Größen, wie die

Lufttemperatur, Windgeschwindigkeit, Luftfeuch­

tigkeit, Sonneneinstrahlung, sowie die Wärme­

strahlung der Atmosphäre. Je nach Anteil und

Höhe der einzelnen Faktoren fällt das Wärme­

empý nden unterschiedlich aus. Daher sollte man

sein hitzeorientiertes Handeln nie alleine an der

vorhandenen Lufttemperatur festmachen. Die

gefühlte Temperatur liegt im Gegensatz  zu der

Lufttemperatur höher und nimmt schneller zu.

Besonders problematisch sind schwüle Tage mit

warmen Temperaturen, schwachem Wind und

einer hohen Luftfeuchtigkeit. An diesen Tagen

sind die Anpassungsvorgänge des Organismus

unzureichend. Der Wärmeentzug des Körpers

durch Schweißverdunstung ist kaum möglich.

Hitzeschäden können sowohl akut als auch

durch einen sich schleichend entwickelnden Pro­

zess auftreten. Mögliche auftretende Symptome,

an denen man ein Anpassungsdeý zit an die

erhöhte Außentemperatur erkennen kann sind:

• Kreislaufbeschwerden

• Muskelkrämpfe (Arm, Bein, Bauch)

• Stoffwechselstörung

• Schwächegefühl

• Bewusstseinstrübung

• Schlaþ osigkeit

• Unruhe und Verwirrtheitszustände

• Schwindel, Übelkeit, Erbrechen

• Kopfschmerzen

• Trockener Mund

Temperaturentwicklung im 21. Jahr­
hundert

Auswirkungen der Erwärmung auf den
menschlichen Körper

Hitzegefährdete Gruppen

Wann liegt eine hitzegefährdete Situa­
tion vor?

Durch Hitze verursachte Schäden der
menschlichen Gesundheit
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Aus den Themengruppen
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Rückblick
Eine gute Beobachtung und schnelles Handeln

sind vor allem bei Hitzenotfällen geboten.

Hitzenot­

fälle

Symptome Gefähr­

dungs­

grad der

betroffenen

Person

Hitzschlag Sehr schnell steigende

Körpertemperatur

> 39 °C

Haut: rot, trocken, heiß

Kopfschmerzen

Bewusstseinseintrübung

Lebensge­

fahr,

Arzt alar­

mieren

Hitzeer­

schöpfung

Schwächegefühl

Haut: blassgrau, feucht­

warm

Muskelkrämpfe

Übelkeit

Hilfe durch

Außenste­

hende

Sonnen­

stich

Starke Kopfschmerzen

Nackensteife

Lichtscheu...

Hilfe durch

Außenste­

hende

Hitzekol­

laps

Kritische Blutdrucksen­

kung

Hilfe durch

Außenste­

hende

Hitze­

krämpfe

Muskelkrämpfe Selbsthilfe/

evtl. Arzt

Sonnen­

brand

Haut: gerötet, schmerzt,

sehr warm

Selbsthilfe/

evtl. Arzt

Hitzeaus­

schlag

Pickel­ oder Bläschen­

bildung

Selbsthilfe/

evtl. Arzt

Grundsätzlich ist zu beachten, dass bei unge­

wöhnlich lang anhalten Symptomen oder bei

Verschlimmerung des körperlichen Beý ndens,

sowie bei gleich bleibenden Symptomen trotz

Verbesserung der Ausgangssituation, immer

auf professionelle Hilfe zurückgegriffen werden

sollte.

Soforthilfemaßnahmen

Falls möglich sollten bei jeglichen auftretenden

Hitzeschäden folgende Hilfemaßnahmen bis zur

Besserung der körperlichen Verfassung oder dem

eintreffen des Arztes eingeleitet werden.

• Aufsuchen eines schattigen, kühlen und

ruhigen Ortes

• Lockern der Kleidung

• Zuführen von Flüssigkeit: Mineralwasser,

oder andere kühle elektrolythaltige, nicht

alkoholische Getränke

• Auþ egen von feuchten, kühlen Umschlägen

• Erzeugen eines leichten Luftzuges

Es gibt zahlreiche Möglichkeit und unterschied­

liche Ebenen auf denen dem Eintreten von Hit­

zeschäden entgegen gewirkt werden kann. Die

richtige Ernährung trägt zum körperlichen Wohl­

beý nden bei und hilft gegen Hitzeeinwirkungen

zu bestehen. Die Wohnsituation hingegen bildet

das Umfeld in dem wir uns je nach Gestaltung

mehr oder weniger hitzefrei bewegen können.

Sowohl die Bekleidung als auch die körperliche

Betätigung bestimmen unser Leben außerhalb

der hitzegeschützten Wohnsituation.

Die richtige Ernährung

Trinken
Süße, koffeinhaltige und alkoholische Ge­

tränke sollten vermieden werden, da diese

die Flüssigkeitsausscheidung verstärken.

Getränke sollten Zimmertemperatur

haben. Vorsicht vor zu kühlen Getränken,

da diese die körpereigene Wärmebildung

anregen. Erforderlich ist eine Flüssigkeits­

zufuhr von 2­3 Liter am Tag, beispielswei­

se durch  Mineralwasser, Kräutertee oder

Früchtetee.

Mineralien und Salze
Beim Schwitzen werden unter anderem

Mineralien und Salze verdunstet. Diese

sind lebensnotwendig für den Körper und

sollten daher ausreichend zugeführt wer­

den beispielsweise durch Salzknabbereien

oder Gemüsesuppe (Tomaten, Gurken,

Zucchini).

Essen
Schwer verdauliche Gerichte wie beispiels­

weise Fleisch und Wurst sollten vermieden

werden.

Greifen sie auf leichte Kost für zwischen­

durch zurück, wie beispielsweise

frische Salate und Obst (Melone, Ana­

nas,...).

Achten sie darauf mehrere kleine Mahl­

zeiten am Tag zu sich zu nehmen!

Verbesserung der Wohnsituation

Jalousien und Rollläden
Sonnen­

schutzvor­

richtungen

sollten

möglichst

von außen

am Haus

angebracht

sein und

geschlossen gehalten werden, um einer Er­

wärmung der innenliegenden Räume optimal

vorzubeugen.

Lüften
Das Lüften

beschränkt man

am besten auf die

Morgen­ und die

Abendstunden, da

hier die Außen­

temperatur am

geringsten ist. Es

ist darauf

zu achten, dass keine Zugluft entsteht, da an­

sonsten Erkältungsgefahr droht.

Luftbefeuchtung
Feuchte Tücher können abends und morgens vor

die geöffneten Fenster gehangen werden. Auf

diese Weise wird die Luftfeuchtigkeit verbessert.

Elektrogeräte
Unnötige Wärmestrahlung kann vermieden

werden indem Elektrogeräte bei Nichtbenutzung

ausgeschaltet bleiben. Achten sie vor allem auf

Standby­Geräte.

Vorbeugendes Handeln

TU Darmstadt,

Petersenstraße 13
64287 Darmstadt

Fax:    06151 ­ 16 37 39
Tel.­Nr.: 06151 ­ 16 25 93/ 31 48
www.klara­net.de
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